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«Trockenmauern prägen unsere Landschaft»
Mehrere hundertMeter Trockenmauerwurden auf demProbstenberg restauriert. Sie dient vielen Tieren als Lebensraum.

AnnaClara Kohler

Hoch oben auf der zweiten Ju-
rakette erstreckt sich übermeh-
rere Kilometer die Trocken-
mauer Probstenberg. Früher
sogar eine Landesgrenze, stellt
die Mauer seit 1815 die Kan-
tonsgrenze zwischen Solothurn
und Bern dar.

Indenvergangenendrei Jah-
ren arbeiteten 368 Personen an
der Restaurierung eines 300
Meter langenStücksdieserTro-
ckenmauer – imOktoberwurde
dasProjekt, geleitet vomNatur-
park Thal, fertiggestellt.

«Für die Umsetzung haben
wir Profis von der Stiftung Um-
welteinsatz Schweiz ins Boot
geholt. SiehabendieBauleitung
übernommen», erklärt Ines
Kreinacke, Geschäftsführerin
des Naturparks Thal. Auch hät-
ten Zivildienstleistende, Schul-
klassen und andere Arbeits-
gruppen mitangepackt. Verant-
wortlich für das Projekt war

vonseiten desNaturparks Fran-
ziska Arnold.

Wiewirdeine
Trockenmauer restauriert?
Trockenmauern prägen das
Landschaftsbild imJura. Sie sind
über 1000 Jahre alt. Mehrere
Teile derMauer auf demProbs-
tenberg sindmit derZeit zerfal-
len. Der Naturpark Thal hatte
sich vorgenommen, den insge-
samt 700 Meter langen Ab-
schnitt zu restaurieren. In einer
erstenEtappevon2008bis 2013
wurden bereits 400 Meter der
Trockenmauer restauriert.

Das heutigeHandwerk wei-
che kaum von der altertümli-
chen Kunst ab, sagt Kreinacke.
Noch immerwürdendieMaurer
Hammer und Meissel nutzen.
Ein Holzgerüst diene der Stabi-
lität und eine einfache Zugvor-
richtunghelfemitden schweren
Steinen. Die Steine für die Tro-
ckenmauer auf dem Probsten-
berg habe man direkt vor Ort

aus einem Steinbruch brechen
können.

Logistisch gesehen sei die
Umsetzung einer solchen Res-
taurierung sehr anspruchsvoll.
«Früher wurden Steine verwen-
det, die vor Ort gefunden wur-
den,zumBeispielaufdemFeld.»
DerAufbaueinersolchenMauer

sei über Jahrzehnte erfolgt. Für
eineRestaurierungmussesmög-
lichsein,Steinezurentsprechen-
denLage zu transportieren.

Die Steine richtig zu klopfen
und zu legen, sodass die Mauer
auch ohne Fundament hält, sei
eineHerausforderung.Ohnedie
Hilfe der Zivildienstleistenden

wäre die Restaurierung eines
solch langen Mauerabschnitts
nicht möglich gewesen, sagt
Kreinacke.

Biodiversität an
derMauer
Die Trockenmauer ist nicht nur
eine Kantonsgrenze und schön
fürs Auge – sie beherbergt auch
eineVielfalt vonLebewesen. So
gebees inderMauer immerwie-
der Unterbrüche für Tiere, die
nichthochkletternkönnen, zum
Beispiel für Igel. Mehrere Spu-
ren in vom Naturpark angeleg-
tenSpurentunneldeutenzudem
auf Wiesel-Vorkommnisse in
der Region hin.

AuchReptilien – etwaZaun-
eidechsen und Blindschleichen
– sowieAmphibienwiederGras-
frosch oder der Feuersala-
mander finden in der Mauer
Unterschlupf. Diverse Tagfal-
ter hausen ausserdem in der
Trockenmauer. Entlang der
Mauer findet sich ein Kraut-

saum, der dieBiodiversitätwei-
ter fördert.

In der Nähe der Trocken-
mauerhat imFrühling2024ein
weiteres Projekt für die Biodi-
versität begonnen. Auf dem
Grundstück von Oliver Bürgi,
Betriebsleiter aufdemProbsten-
berg, leitet dessen Landwirt-
schaftslehrling Reto Ingold den
Bau eines Löschwasserteichs.
Der Teich soll das Wasser sam-
meln und zugänglich machen,
zum Beispiel im Falle eines
Brandes.Gleichzeitig fördere er
auch die Biodiversität.

«Speziell ist auch, dass wir
nurdasMaterial vorOrt verwen-
den», sagt Ingold. Er arbeitet
nichtmit Folie, sondernnurmit
Steinen und Lehm. Er hat das
Projekt im Rahmen seiner Ba-
chelorarbeit als Landschafts-
architekt geplant. Ingold setzt
das Projekt auch eigenhändig
um. Nach Plan sollte es bis zur
Fertigstellung desTeiches noch
zwei Jahre gehen.

Die Trockenmauer wurde vom Naturpark Thal und von der Stiftung
Umwelteinsatz Schweiz restauriert. Bild: zvg

«Mit Freude und Herzblut»
Die 13. Ausgabe desHärkinger Flohmarkts am Sonntagwar ein voller Erfolg. Ein Besuch zwischenWaren aller Art.

Lavinia Scioli

Wenige Minuten nach offiziel-
lemBeginn um9Uhr amSonn-
tagmorgen füllt sich die Mehr-
zweckhalle in Härkingen be-
reits. Auf drei Stockwerke
verteilt, können am Härkinger
FlohmarktAntiquitäten,Raritä-
ten, Altes, Neues und Selbstge-
machtes ergattert werden: von
Schuhen, Kleidern, Handyhül-
len, Büchern, Spielzeug bis hin
zuKerzen oder Vinylplatten.

DurchdieKinder
kennengelernt
Bereits auf der Treppe wabert
ausderKüchederDuft vonKür-
bissuppe und warmen Chäs-
chüechli entgegen. InderKüche
ist Frauenpowerangesagt:Yvet-
te Portmann-Studer, Evelyne
Fluri, Isabell Hummel, Audrey
Bieri,ManuelaCariola,RosiBa-
sile undSlavkaHauri habenden
Flohmarkt 2013 insLebengeru-
fen; seit 2021 sind sie als Verein

organisiert. Die gute Laune der
Organisatorinnen ist schon von
weitem sicht- und hörbar.

Die sieben Frauen haben
sich vor über zehn Jahren an
einem «Fröschentreff» durch
ihre Kinder kennengelernt.
Mittlerweile sinddieKinder fast
alle erwachsen, scherzensie.Ur-
sprünglich habe man mit dem
Gedankengespielt,malaneinen
Flohmarkt in Solothurn zu ge-
hen. Doch durch dieGespräche
untereinander sei schnell die
Idee entstanden, selbst einen
«Flohmi» auf die Beine zu stel-
len. Gesagt, getan.

Vor elf Jahren fand zum ers-
ten Mal in der Mehrzweckhalle
einFlohmarkt statt.UndderEr-
folg hält noch immer an – auch
jetzt. Seit zwei Jahren findet der
Markt zwei Mal im Jahr statt.
Was für ein Erfolgsrezept hat
dasTeam?«Wirmachendasmit
Freude und Herzblut», bekräf-
tigtPortmann-Studer.Dieswür-
den auchdieBesuchenden spü-

ren.Und eswerde vondenLeu-
ten geschätzt, dass der Anlass
drinnen stattfindet und es auch
etwas fürdenDurst undHunger
imBeizli gibt.

Wie viele Stunden in Vorbe-
reitung und Organisation ge-
steckt werden, sei schwierig zu
beantworten.«Unzählige»seien
es, ist sichdasTeameinig.Allein
die Verpflegung erfordert viel
Zeit in der Küche. Um die 100
Sandwicheswurdenvorbereitet.
Alle imTeamhabenzuHausebis
zufünfKuchengebackenundbis
zu sechsLiter Suppe gekocht.

44Ausstellendeaufdrei
Stockwerkeverteilt
Wie viele Ausstellerinnen und
Aussteller sind dieses Mal mit
am Start? Das Flohmi-Team
schaut kurz auf die Liste und
zählt nach. 44 sind es. Man sei
jedes Mal rasch ausgebucht.
«Wir haben eine grosse Warte-
liste», erklärtYvettePortmann-
Studer. Wenn jemand absage,

könne jemandvonderWartelis-
te nachrücken.

EineAusstellerin istKathrin
Marbet. Sie verkauft an ihrem
Stand allerlei Gegenstände aus
dem Haushalt. Etwa Tassen,
Feldstecher oderKleider. Sie ist
bereits zum viertenMalmit da-
bei. «Es macht einfach Spass»,
sagt sie gut gelaunt. Frühaufste-
hen und einen langen Weg auf
sich nehmen müsse sie auch
nicht. Lediglich von Gunzgen
müsse sie insNachbardorf kom-
men.

Einen noch kürzeren Weg
hat Ursula Oegerli aus Här-
kingen. Sie ist seit vier Jahrenam
Start und bietet unter anderem
selbst gehäkelte Produkte an.
Das ganze Drumherum mache
den Flohmarkt aus, und dass
manbestehendeundneueKon-
takte pflegen könne. Die Mehr-
zweckhalle füllt sich unterdes-
sen immermehr.Unddieersten
laufenbereitsmitEinkaufstüten
wieder heraus.

Von links: Audrey Bieri, Yvette Portmann-Studer, Evelyne Fluri, Slavka Hauri, Manuela Cariola, Isabell Hummel und Rosi Basile.

Der Härkinger «Flohmi» ist eine beliebte Fundgrube für allerhand
Trouvaillen. Bilder: Carole Lauener


